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enn er mit dem Auto
von Bern oder Basel
nach Dulliken und dann
den Engelberg hochfah-

re, dann tauche er in eine andere Welt
ein. «Wenn ich dieses Panorama sehe,
dann bin ich zu Hause», sagt Elmar
Buchmüller. Dabei wollte der 29-Jäh-
rige vor vier Jahren eigentlich gar
nicht hier hinziehen. «Da bin ich weg
von allem», lautete sein Einwand, als
ihn seine Freundin Joana von einer
Besichtigung einer Wohnung auf dem
Engelberg zu überzeugen versuchte.
Joana setzte sich schliesslich durch
und bald darauf zog das Paar um. «Da
bin ich weg von allem», begründet
Buchmüller seither, warum er so ger-
ne auf dem Engelberg wohnt. Bern,
sein Studienort und Basel, sein Ar-
beitsort, rücken hier schnell in den

W

Hintergrund. Buchmüller befindet
sich in Ausbildung zum Rettungssani-
täter und arbeitet für die Sanität Ba-
sel-Stadt. Das bringt unübliche Ar-
beitszeiten mit sich: zwei Mal Tag-
schicht, dann zwei Mal Nachtschicht,
jeweils von sieben Uhr bis sieben Uhr.
«Nach 48 Stunden im Einsatz inner-
halb von vier Tagen bin ich ziemlich
groggy», sagt Buchmüller. Danach hat
er vier Tage frei. An denen arbeitet er
an seiner Diplomarbeit oder lernt für
die Abschlussprüfung. Im März des
nächsten Jahres schliesst er die Aus-
bildung ab. Es ist seine zweite.

Lehrantritt bei Wirtschaftkrise
Als erste Ausbildung machte Buch-

müller eine Lehre als Polymechaniker.
«Bei der Bernex in Olten», erzählt er.
Er habe noch Ersatzteile für Saurer-

Lastwagen hergestellt, «ein letzter
Hauch einer vergangenen Epoche.»
Doch mit seinem Lehrantritt im Jahr
2008 brach die Weltwirtschaft ein. Die
Firma führte Kurzarbeit ein und die
Angst vor Entlassungen ging um. Für
den frischen Lehrling Buchmüller war
das eine prägende Erfahrung: «Mir
wurde klar, dass das kein sicherer Job
ist.» Dabei arbeitete er gerne mit den
Händen. Später, bei der ZMB in Schö-
nenwerd, fertigte er Prototypen nach
Kundenwunsch an. «Schweissen,
bohren, verzweifeln dann zersägen»,
beschreibt Buchmüller seinen dama-
ligen Arbeitsablauf lachend. Die un-
vorhersehbaren Probleme von Proto-
typen zu lösen, brachte viel Abwechs-
lung. «Meine Sucht», sagt Buchmüller
lächelnd. An dieser Arbeit habe er im-
mer Freude gehabt, «das ist höchste

Lebensqualität.» Trotzdem wollte er
sich beruflich neu ausrichten und er-
innerte sich an seinen alten Berufs-
wunsch, eben jenen des Rettungs-
sanitäters. «Den Entschluss habe ich
nie angezweifelt», sagt Buchmüller.
«Ich bin ziemlich vergesslich, das ist
mein Schutzmechanismus», witzelt er
und erklärt dann: «Ich kann in mei-
nem Kopf die Schublade aufmachen
und mich erinnern, wenn ich das
will.» Gesichter von Verunfallten wür-
de er aber vergessen, denn: «Um eine
Beziehung zu den Patienten aufzu-
bauen, bleibt gar keine Zeit.» Selten,
nur manchmal, vermisse er die Arbeit
mit den Händen und den etwas rau-
eren Umgangston unter Mechani-
kern. «Unkompliziert», beschreibt ihn
Buchmüller.

Tanzen und «mit den Jungs essen»
«Man lebt schon etwas an der Ge-

sellschaft vorbei», kommentiert Buch-
müller seine ungewöhnlichen Ar-
beitszeiten. Umso wichtiger sind ihm
die fixen Verabredungen: Mit Joana
geht er jeden Mittwochabend tanzen:
Salsa, Rock’n’Roll oder Boogie Woo-
gie. Und jeden zweitletzten Freitag im
Monat geht er «mit den Jungs essen.»
Acht Leute seien sie, die zusammen in
Gretzenbach, Däniken und Nieder-
gösgen aufwuchsen. «Alle gingen ir-
gendwann zusammen in die Schule»,
erzählt Buchmüller. Und mit man-
chen von ihnen ist er im Cevi in Gret-
zenbach zusammengewachsen, ob-
wohl er aus dem Dorf schon als 6-Jäh-
riger wegzog, «nach Niedergösgen»,
erinnert er sich. Sein damaliger Nach-
bar leitete eine neue Gruppe der
Jungschar und lud Buchmüller ein.
Unzählige Samstagnachmittage und
so manches Ferienlager verbrachte er
mit dem Cevi. «Da entstehen Freund-
schaften fürs Leben.» Im Alter von 15
Jahren absolvierte Buchmüller den

Hilfsleiterkurs, mit 18 die Leiteraus-
bildung von Jugend und Sport. Für
das 20-jährige Jubiläum des Cevi
Gretzenbach im Jahr 2013 half Buch-
müller mit, ein Fest zu organisieren.
«Aus dem OK des Fests entstand
schliesslich ein Verein», erzählt Buch-
müller. So gehört er zu den Grün-
dungsmitgliedern des Jugendvereins
Cevi Gretzenbach, war lange Vorstand
und Vizepräsident. «Dank dem Cevi
bin ich bis heute in Gretzenbach ver-
wurzelt», sagt Buchmüller. So steht er
stets am Gretzenbacher Beizlifest im
Röstizelt des Cevi im Einsatz. «Das ist
einfach Kult.» Schliesslich lernte er
vor zehn Jahren auch Joana im Cevi
kennen. «Drei Monate später waren
wir ein Paar», erinnert sich Buchmül-
ler. «Sie sagt, wir hätten schon zusam-
men den Kindergarten in Gretzen-
bach besucht, bevor ich wegzog», er-
zählt Buchmüller schmunzelnd. «Ich
erinnere mich aber nicht daran.» An
seinen freien Tagen kocht er für sie
beide. «Alles, ausser Fenchel.» Obwohl
er den immer wieder probiere, habe
er ihn noch nicht lieben gelernt.
Irgendwann will Buchmüller wieder
Theater spielen, wie er es als Jugendli-
cher tat. «Wegen dem Gruppenerleb-
nis.» Er geniesse Gesellschaft. «Mir
kann man mit purer Anwesenheit al-
leine schon eine Freude bereiten», be-
stätigt Buchmüller lachend. Deshalb
freue er sich immer über Besuch,
auch spontanen. «Ich bin nicht so
gerne verplant.»

Der Gesellschaft zuliebe
ELMAR BUCHMÜLLER
Zuerst die Kindheit in der
Jungschar, dann die Lehre in
der Wirtschaftskrise und nun
der Einsatz für die Sanität:
Vielfältig war der Alltag von
Elmar Buchmüller schon
immer. Abwechslung sei
halt seine Sucht.
FRANZ BEIDLER

Elmar Buchmüller an seinem Wohnort, dem Engelberg ob Dulliken: «Wenn ich
dieses Panorama sehe, dann bin ich zu Hause.» (Bild: Franz Beidler)

Name: Elmar Buchmüller
Geburtstag: 26. Oktober 1991
Wohnort: Engelberg bei Dulliken
Zivilstand: Feste Beziehung
Beruf: EFZ Polymechaniker,
dipl. Rettungssanitäter i.A.
Hobbies: Tanzen, wandern, joggen

STECKBRIEF

In der Reihe «Im Gespräch» porträtie-
ren wir Personen aus Olten und der
Region. Wer als Nächstes an der Reihe
ist, bestimmt in der Regel die inter-
viewte Person.
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Ziel des ambulanten Drug-Checking-
Angebots ist es, Menschen darin zu
unterstützen, einen risikoarmen
Umgang mit sogenannten Partypillen,
bewusstseinsverändernden Pulvern
oder Tropfen zu finden. Mit dem
Angebot können Konsumierende von
Freizeitdrogen erreicht werden, auch
solche, die gewöhnlich nicht im Party-
setting verkehren. Als Teil der «Natio-
nalen Strategie Sucht» der Schweiz
fördert Drug Checking die Gesund-
heitskompetenz von Konsumieren-
den, indem sie über die Zusammen-
setzung der Substanzen Bescheid
wissen und die Risiken und Folgen
ihres Konsums kennen. In den letzten
Jahren haben deshalb immer mehr
Kantone ein Drug-Checking-Angebot
geschaffen.

Obligatorisches Beratungsgespräch
Während der Öffnungszeiten

sprechen Sozialarbeitende das
Konsumverhalten der Klient/innen
an, vermitteln Informationen, sensi-
bilisieren für Risiken und bieten bei
Bedarf weitergehende Unterstützung
an. In jedem Fall wird darauf hinge-
wiesen, dass kein Konsum ohne Risi-
ko ist und dass es grundsätzlich im-
mer besser ist, ganz auf den Konsum
zu verzichten. Diejenigen Personen,
die sich dennoch für den Konsum
entscheiden, werden für die Risiken
von Falschdeklarationen, hochpoten-
ten Substanzen oder Streckmittel sen-
sibilisiert. Sollte der Verdacht aufkom-
men, dass es sich bei jemandem um
einen Verkäufer handelt, wird die Ent-
gegennahme der Substanz verweigert.

Kostenlos und anonym
Das Drug Checking ist kostenlos

und anonym. Die Klient/innen
erhalten einen Code zugeteilt und
können das Resultat der Substanz-
analyse am Freitag der gleichen
Woche telefonisch abfragen. Er-
fahrungen aus anderen Städten
zeigen, dass die Bereitschaft der
Klient/innen insgesamt sehr hoch ist,
mit dem Konsum zu warten, bis sie
über die Inhaltsstoffe informiert sind.
Die Substanzproben werden im Labor
des Instituts für Rechtsmedizin Basel
analysiert. Dank einem Monitoring
erfolgen Warnungen zu den sich
im Umlauf befindenden Substanzen
(online unter www.drugcheck.raveit-
safe.ch).

Erstes Drug-Checking-Angebot im
Mittelland

Das Angebot von Suchthilfe Ost
und der Berner Stiftung «CONTACT»
schliesst eine Lücke im Raum Mittel-
land. In diesem Gebiet gibt es für
Konsumierende von Freizeitdrogen
bislang noch keine Möglichkeit zur
Substanzanalyse mit Information und
Beratung. Die Zusammenarbeit der
beiden Institutionen sieht vor, dass
Mitarbeitende von «CONTACT Night-
life» die Substanz- und Kurzberatung
vor Ort in der Suchthilfe Ost und die
telefonische Resultatübermittlung
übernehmen und bei Bedarf nach
weiterer Beratung eine Triage zu den
Fachpersonen der Suchthilfe Ost vor-
nehmen. ZVG

Öffnungszeiten Drug Checking:
Suchthilfe Ost
Salzhüsliweg 4, 4600 Olten
jeden zweiten Dienstagabend: 16. Juni,
30. Juni, 14. Juli, 28. Juli, 11. August,
25. August, 8. September, 22. September,
6. Oktober, 20. Oktober, 3. November,
17. November, 1. Dezember, jeweils
zwischen 18 und 20 Uhr

Drug Checking in Olten
SUCHTHILFE OST Die Suchthilfe
Ost lanciert in Zusammenarbeit
mit der Stiftung «CONTACT» Mitte
Juni in Olten für sechs Monate
ein Drug-Checking-Pilotprojekt –
das erste solche Angebot im
Raum Mittelland.

www.suchthilfe-ost.ch

Nach beinahe zwei Jahren zieht der
Verein Mokka-Rubin Bilanz und er-
freut sich einem treuen Publikum und
einer grossen Schar freiwilliger Helfe-
rinnen und Helfer. Ohne diese würde
das Konzept zur Unterstützung von
Kunstschaffenden nicht funktionie-
ren. Das Kulturlokal des Vereins Mok-
ka-Rubin hat am 5. Juni seine Türe
wieder geöffnet. Das Ausstellungs-
und Raumangebot wurde ausgebaut.

Erste bescheidene Erfolge
Der Vorstand des Vereins Mokka-

Rubin konnte an seiner ersten Gene-
ralversammlung Bilanz der letzten
17 Monate ziehen. Das Konzept, mit
Freiwilligen eine kleine Kulturbar zu
führen und aus dem Ertrag Kunst-
schaffende zu unterstützen, kann als
geglückt bezeichnet werden. Das erste
Betriebsjahr zeigte erste bescheidene
Erfolge, ganz ohne die finanzielle Un-
terstützung Dritter geht es allerdings
nicht. Neben den Kosten für Miete,
Energie, Betriebsbewilligungen, Ver-
sicherungen und dem Einkauf von
Getränken hat der Verein ein zins-
loses, aber eben rückzahlbares Darle-
hen von über 40’000 Franken zu be-
wältigen. Trotzdem konnte der Verein
bereits verschiedene Künstler und
Kulturinstitutionen in Olten unter-
stützen. Zu diesen gehören der Oltner
Jazzclub, der Verein NextStopOlten
und das Lokal Coq d’Or. Dass die
Räume für Kunstschaffende gratis
sind und nur bei angemessener Zahl
Eintrittsgelder oder Verkauf von
Bildern ein kleiner Anteil zu leisten
ist, gilt als feste Regel.

Zusätzlicher Raum
Neu führt der Verein im ersten

Stock der Liegenschaft an der Ring-
strasse einen weiteren Raum Namens
RIO (Raum in Olten): Ein Säli für
private oder kulturelle Anlässe bis
20 Personen. Der Raum besticht
durch originale, frisch sanierte Par-
kettböden und einem Cheminée. Der
Raum kann, wie auch das Lokal Mok-
ka-Rubin gemietet werden. Ab dem
Sommer 2020 steht zusätzlich eine
kleine Küche zur Verfügung. Der Erlös
trägt ebenfalls der Unterstützung
kultureller Anlässe bei.

Bilder und Installationen von
Andrea Nottaris

Ab August 2020 ist das Ausstellungs-
konzept unter der Leitung von Mein-

rad Feuchter, Michael Sutter und
Stefanie Steinmann neu aufgestellt
und bietet ein spannendes Jahrespro-
gramm. Die nächste Ausstellung er-
öffnet am Freitag, 12. Juni und zeigt
Bilder und Installationen von Andrea
Nottaris. Marion Rauber und Daniel
Schneider vom Vorstand des Vereins
Mokka-Rubin freuen sich auf viele
Gäste und einen schönen, mutigen
und lebensfrohen Sommer in Olten.
Den Auftakt machen ein Crêpe-Stand
am Samstag, 13. Juni ab 11 Uhr und
gleichentags bei gutem Wetter ein
Strassen-Konzert. Alles nach den
Regeln der Zeit. ZVG

Mokka-Rubin
Ringstrasse 16, Olten

Mokka-Rubin hat ausgebaut
VEREIN MOKKA-RUBIN Das
Kulturlokal des Vereins Mokka-
Rubin hat seit 5. Juni wieder
seine Türen geöffnet. Das Aus-
stellungs- und Raumangebot
wurde ausgebaut.

www.mokka-rubin.ch

Neu führt der Verein Mokka-Rubin im ersten Stock der Liegenschaft an der Ring-
strasse einen weiteren Raum Namens RIO (Raum in Olten). (Bild: ZVG)
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